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In dem kleinen Städtchen Sinselbök lebte im schmal-
sten, höchsten und schrägsten Haus direkt am Markt-
platz ein ziemlich großer Mann. Sein Fachwerkhaus 
war sagenhafte 2,75 Meter breit und 15,75 Meter hoch. 
Es bestand aus vier Stockwerken und einem Speicher.  
Es war so schräg, dass man trockenen Fußes unten 
vorbeilaufen konnte, wenn es regnete oder schneite. 
Der ziemlich große Mann, der in diesem Haus wohnte, 
maß sagenhafte 2,15 Meter und war sehr, sehr dünn. 
Er strahlte immer: egal ob es regnete oder schneite, ob 
die Sonne schien oder nicht. Und immer murmelte er 
in einer sehr seltsamen Sprache etwas vor sich hin. Das 
klang etwa so: „Isseste nöchte phöntöstomötisch, ön 
Sinselbök zu lebeben?“ oder „Dö Kröhen kröchzön 
höuite wöder phöntösto-mötisch!“
Dieser sehr große und sehr dünne Mann hieß Graf 
Wenzelslaus zu Vegesack und er hatte einen ganz selt-
samen, aber wundervollen Beruf. Er war Geräusche-
sammler. Er besaß eine riesige Sammlung mit  
Geräuschen aller Art. Seine Aufbewahrungsmethode 
war einmalig, er sammelte nämlich seine Geräusche in 
großen Einweckgläsern. 
Der erste, zweite, dritte und vierte Stock seines sch-
malen, hohen und schrägen Hauses waren voll mit 
Geräuscheinweckgläsern. Sogar in seinem Schlafzim-
mer standen sie: hinterm Bett, vorm Bett, neben dem 
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Bett, unter dem Bett, links vom Bett und rechts vom 
Bett und einige hingen überm Bett. Graf Wenzelslaus 
war auch der Erfinder des Geräuscheinsaugers und einer 
ganz besonderen Geräuschhörvorrichtung. Aus dem 
Deckel eines jeden Geräuscheinweckglases kam ein 
Schlauch hervor, und am Ende des Schlauchs war ein 
Trichter mit einem Pfropfen. Wollte man zum Beispiel 
das Laubraschelgeräusch hören, musste man den Pfrop-
fen aus dem Schlauch ziehen, der zu dem passenden 
Einweckglas führte, und ganz schnell den Trichter an 
das rechte oder linke Ohr halten. Das passende Glas zu 
finden, war gar nicht so einfach, denn das Laubraschel-
geräusch gab es in unzähligen Varianten. Es gab Lau-
braschelgeräusche mit viel Regen schschschschschll-
lanmpanmpptptptbraplbraplplpppppttt oder wenig 
Regen tröpptropptetröpptefuutröpptefumbt, Laubra-
schelgeräusche bei Schneefallschschschschwannmnmn-
mllllllaampbbbumblummmblummmblummmmnn, 
Laub-raschelgeräusche bei Wind oder Sturm oder 
Orkan achwaklllschwaklllääääppppääääpppschschsch-
schläääämmmppp, Laubraschelgeräusche mit Damen-
schritten schschschtiktiktikstöppstöpptiktiktikstöp-
tikstöptikschschsch, Laubraschelgeräusche mit 
Herrenschritten schschschschtramschlurtramtramsch-
lurtramtramschschoderKinderschrittenschschschnikti-
triktratrabschnikschniktrabbbbbabbabtritribsch-
schsch; und dann gab es noch die vielen Unterschiede, 
ob es Ahornblätter waren oder Birkenblätter, ob es 
Eichenblätter oder Kastanienblätter waren. Allein die 
braunen Geräuscheinweckgläser für die Laubraschelge-
räusche füllten drei Regale.
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Besonders stolz war Graf Wenzelslaus auf seine Spezi-
algeräuschesammlung. Er war weltweit der einzige 
Besitzer von Schwämmchenreibegeräuschen schch-
schchschchschch und Einweckgummiausdehnungsge-
räuschen lääääääääääämmmmmmmmmm, niemand auf 
der ganzen Welt außer ihm hatte die Geräusche von 
wackelnden Notenständern und kratzenden Bleistiften, 
von fallenden Tannennadeln und fliegenden Birken-
blättern, von rennenden Ameisen und springenden 
Flöhen.
Genüsslich hielt sich Graf Wenzelslaus dann seinen 
Trichter ans rechte oder linke Ohr, schnalzte mit der 
Zunge, strahlte, schloss die Augen und murmelte: 
„Isseste nöchte woderfulliske?“ Beim Anhören seiner 
Geräusche war er sehr, sehr glücklich und sehr, sehr 
zufrieden. 
Oft kam es vor, dass er beim Anhören seiner Geräusche 
einschlief. Wenn er das Geräusch von sich aneinander 
reibenden Birkenblättern anhörte, schlief er besonders 
rasch ein und träumte ganz in Grün. Sehr gut schlief 
er auch beim Geräusch fliegender Zitronenfalter flafll-
lflllflllawflowflowflowflow, dann träumte er in Gelb. 
Beim Geräusch platzender Wasserbläschen träumte er 
in Blau pltpltpltplllllttttppppp, beim Geräusch wach-
sender Mohnblumen träumte er in Rot chzzzzzzchzz-
zzvvvvvzzzmmmmmmmzzzzzz, beim Geräusch  
fliegender Marienkäfer träumte er gepunktet, und 
wenn er dann wieder aufwachte, musste er herzhaft 
über seinen gepunkteten Traum lachen.
Graf Wenzelslaus saß die Hälfte des Tages links in 
seinem Haus gleich beim Eingang, hörte sich seine 
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Geräusche an und betrachtete eine riesige Landkarte 
und einen noch riesigeren Globus, wo er mit kleinen 
gelben, grünen, blauen, goldenen, silbernen, weißen 
und schwarzen Nadeln die Orte markierte, wo er 
Geräusche gefunden hatte. Er trug den Ort mit Tag 
und Uhrzeit auch in ein großes, in feinstes Schweins-
leder gebundenes Buch ein, schrieb eine kurze 
Geräuschbeschreibung dazu und gab dem Ganzen eine 
Nummer. Mittlerweile war er bei Geräuschnummer 
13.721.
Die andere Hälfte des Tages verbrachte er draußen, 
suchend und hörend nach neuen Geräuschen. Dann sah 
man Graf Wenzelslaus mit einem großen Rucksack 
und einem kleinen staubsaugerartigen Gerät herum-
laufen. Auf diese Erfindung war er besonders stolz. Der 
Geräuscheinsauger bestand aus einem dünnen mund-
geblasenen Glasrohr und einer kleinen schuhschachtel-
großen Aufsaugemaschine aus unzähligen Zahnräd-
chen, Schräubchen, Federn, Gewinden, Schläuchen und 
Spiralen. Entdeckte er ein neues Geräusch, kam sein 
Geräuscheinsauger zum Einsatz. Er hielt dann das 
mundgeblasene Glasrohr so nah wie möglich an das 
Geräusch, schnalzte mit der Zunge, murmelte sehr 
leise: „Kömmet, kömmet, öch Geröschke!“, betätigte 
den kleinen roten Schalter, und schon saugte die 
Maschine das Geräusch gluckernd und surrend ein und 
leitete es direkt in das Einweckglas im Rucksack.
Wenn Graf Wenzelslaus einmal nicht mit seinem 
Rucksack und seinem Geräuscheinsauger unterwegs 
war, spazierte er, nach hier und da hörend, mit einem 
silbernen Stäbchen durch die Gegend. Das silberne 



11

Stäbchen steckte in einem wundervollen, aus feinstem 
Schweinsleder genähten Etui. Graf Wenzelslaus holte 
das silberne Stäbchen immer dann hervor, wenn er 
etwas entdeckte, das man anschlagen könnte. Und es 
gab viel anzuschlagen: Mauern, Hauswände, Straßen-
begrenzungssteine, Dachziegel, Marmorstufengelän-
der, Schilder, Hausnummern von Einfamilienhäusern 
und Hausnummern von Hochhäusern, Briefkästen, 
Türklinken. Wenn er etwas anschlug, was ein ganz 
besonderes Geräusch von sich gab, schnalzte er mit der 
Zunge und murmelte dabei wieder: „Isseste nöchte 
phöntöstomötisch, sölchale wonderfulliske Geröschke 
zö hörören?“
So lebte Graf Wenzelslaus sehr glücklich und sehr 
zufrieden in seinem sehr schrägen Haus direkt am 
Marktplatz von Sinselbök.
Eines Tages erwachte er viel früher als geplant, sein 
goldener Wecker tickte vor sich hin, die Geräusche der 
winzigen Stadt waren noch kaum zu hören. Graf Wen-
zelslaus hatte einen total gepunkteten Traum gehabt. 
Durch diesen gepunkteten Traum war er wach gewor-
den. Seine Nasenspitze juckte und kitzelte, er öffnete 
die Augen und sah darauf einen kleinen gepunkteten 
Marienkäfer sitzen, der versonnen seine Flügel putzte. 
Welch ein herrlicher Anblick am frühen Morgen, welch 
ein herrliches Geräusch am frühen Morgen 
wschwschwschwschl l l l lwschwsch  l l l  vvv  vvv.  
Graf Wenzelslaus war begeistert und sehr aufgeregt. 
Denn dieses Geräusch fehlte ihm in seiner Geräusche-
sammlung, Abteilung Putzgeräusche. Vorsichtig und 
sehr langsam ging er zu seinem Einweckglasvorrats-
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regal, vorsichtig und sehr langsam entnahm er eines, 
vorsichtig und sehr langsam ging er zu seinem 
Geräuscheinsauger, hielt das mundgeblasene Glasrohr 
so nah wie möglich an den sich putzenden Marienkäfer, 
schaltete die Maschine ein und surrend und gluckernd 
saugte sie dieses wundervolle Geräusch in das Einweck-
glas. Graf Wenzelslaus getraute sich kaum zu schnau-
fen, so aufgeregt war er. Nach 51 Sekunden war es 
vollbracht. Der Geräuschfüllanzeiger an seinem 
Geräuscheinsauger zeigte ihm an, dass das Glas mit 
dem Flügelputzgeräusch des Marienkäfers gefüllt war. 
Ein letztes Surren, ein letztes Gluckern, eine winzige 
Sirene ertönte, geschafft. Überglücklich notierte Graf 
Wenzelslaus Ort, Tag und Uhrzeit in sein großes, in 
feinstes Schweinsleder gebundenes Buch, schrieb eine 
kurze Geräuschbeschreibung und gab dem Marien-
käferflügelputzgeräusch stolz die Nummer 13.722.  
Er stellte das Einweckglas in das Regal Abteilung 
Putzgeräusche, gähnte, schaute auf seine Wanduhr, 
nickte, stieg wieder hoch in sein Schlafzimmer, legte 
sich ins Bett und nahm sich vor, weiter seinen gepunk-
teten Traum zu träumen. Er strahlte vor sich hin, 
schnalzte ab und zu mit der Zunge, murmelte „Isseste 
nöchte phöntöstomötisch“ und schlief glückselig ein.


